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M 226. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 10 und bei den Depots 2 Mk., bei allen Poſt⸗ 

Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 Mk. 50 Pf. 
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Inſertionsgebühr 


die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 10, 
Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: 

wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 

Graudenz: Guſtav Röthe. Lautenburg: 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Abonnements . Einladung. 


Das Abonnement auf die 


Thorner Oſtdeutſche Zeitung 


für das IV. Quartal 1890 bitten wir recht⸗ 
zeitig erneuern zu wollen, damit in der Zu⸗ 
ſendung keine Unterbrechung eintritt. 

Der Abonnementspreis für 
die Thorner Oſtdeutſche Zeitung nebſt 
„Illuſtrirtes Unterhaltungsblatt“ 
(Gratis⸗Beilage) 
beträgt pro Quartal bei der Poſt 2,50 Mark, 
frei in's Haus 2,90 Mark, bei der Expedition 

und den Ausgabeſtellen 2 Mark. 

ie Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
— —— NENNE BELLE Euer 


Deut ſches Reich. 
Berlin, 26. September. 

— Der Kaiſer begab ſich Donnerſtag 
früh von Theerbude aus nach dem Szittkehmer 
Revier, um im Laufe des Vormittags daſelbſt 
Jagd abzuhalten. 

— Dem Grafen Moltke ſoll der Kaiſer noch 
einen zweiten Beſuch auf Schloß Creiſau an⸗ 
läßlich des Geburtstags des Generalfeldmarſchalls 
machen wollen. 

— Den Schwarzen Ablerorden hat der 


. Daiſer dem General⸗Adjutanten, kommendirenden 


ene ral des 8. Armeetorps von Cos verliehen. 
— Als Nachfolger des Kriegsminiſters 


nennt die „Poſt“ die Generale Graf v. Schlieffen, 


von Kaltenborn⸗Stachau, von Wittich und den 
Allem 
Anſcheine nach kommt von den Genannten 
General v. Leszezynski in erſter Linie in Be⸗ 
tracht. Von dem Generallieutenant von 


Leszezynki behauptete die „Schleſiſche Zeitung“ 


jüngſt bei den Kaiſermanövern, daß er ſeinen 
Operationsplan gegenüber dem Chef des General⸗ 
ſtabes zur Geltung gebracht habe. Die „Poſt“ 
bemerkt, daß General v. Verdy gedenke, auf 
dem Gebiete der Kriegswiſſenſchaften thätig zu 
ſein, und in Berlin bleiben werde. 


Strasburg: A. Fuhrich. 
e umark: J. 


5 bielen Zei 
den d n 9e jein 


M. Jung. 


— Der Staatsminiſter v. Bötticher hat auf 
eine eingereichte Beſchwerde des Zentralvereins 
der deutſchen Wollenwaarenfabrikanten, wie der 
„Confectionair“ mittheilt, erwidert, daß ein all⸗ 
gemeines Verbot des Tragens eigener Uniform⸗ 
ſtücke für die Perſonen des Soldatenſtandes 
nicht ergangen iſt. Sofern ein ſolches Verbot 
von Seiten des Kommandos einzelner Truppen⸗ 
theile ergangen ſein ſollte, wolle man wegen 
der hieraus ſich etwa ergebenden Beeinträch⸗ 
tigung der Intereſſen der Tuchinduſtrie geeignete 
Anträge bei den zuſtändigen höheren Kommando⸗ 
ſtellen anbringen. 

— Gegen die Aufhebung des Identitäts⸗ 
nachweiſes bei der Ausfuhr von Getreide eifert 
die „Germania“. Nachdem ſie bereits ange⸗ 
kündigt hatte, daß das Zentrum einem dahin 
gehenden Antrage Widerſtand entgegenſetzen 
würde, erklärt ſie jetzt, es ſei ganz zweifellos, 
daß durch die Aufhebung des Nachweiſes 
Breſche in das ganze Schutzzollſyſtem gelegt 
werde. Für die Aufhebung treten oſtpreußiſche 
Abgeordnete, welche Niemand im Verdacht haben 
wird, gegen den Schutzzoll agitiren zu wollen, 
wie Graf Stolberg ein. Bei der Ausfuhr von 
Mehl iſt der Nachweis der Identität ſchon ſeit 


Jahren aufgehoben. 


— Der „Reichsanzeiger“ erklärt heute, daß 
die Inkraftſetzung des Invaliditäts- und Alters: 
verſicherungsgeſetzes zum 1. Januar 1891, dem 


von vornberein dafür in Aus ſicht genommenen 


. ezfolgen werde, und von der Ab 
i Zuoch Ne Dina 
önne. 


— Herr Dr. Peters hat neulich nach einem 
auſcheinend ſehr guten Diner in Hannover eine 
Rede gehalten, in der er unter Anderem den 
Grafen Herbert Bismarck der Zweideutigkeit 
beſchuldigte. Herr Peters erklärte, er ſei zur 
Inangriffnahme der Emin⸗Expedition erſt dann 
nach Oſtafrika abgereiſt, nachdem er vom 
damaligen Staatsſekretär Grafen Herbert Bis⸗ 
marck die Zuſage erhalten, die Reichsregierung 
werde das Unternehmen unter der Hand unter⸗ 
ſtützen. Es iſt bekannt, daß das Peters'ſche 
Unternehmen ſeiner Zeit mit äußerſter Schärfe 
offiziös und offiziell desavouirt worden iſt. 
Wenn jetzt die Behauptung aufgeſtellt wird, der 


ar Expedition: Brückenſtraße 10. 
5 Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 46, 
Jnſeraten⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


Nedaktion: Brückenſtraße 39. | Inferaten- Annahme auswärts: 


Rudolf Moſſe, 
| u. ſämmtl. Filialer dieſer Firmen in Breslau, Coblenz, Frankfurt a./ M., 


Berlin: Haaſenſtein u. Vogler, 
Bernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. G. L. Daube 1. 15. 


Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg x. 


damalige Staatsſekretär habe im Gegenſatz zu 


den amtlichen Erklärungen der Reichsregierung 
den Dr. Peters heimlich ermuthigt, ſo iſt das 
eine Sache, welche entſchieden der Aufklärung 
bedarf. Wir neigen uns zu der Annahme, fo 
ſchreibt das „Berl. Tgbl.“ und wir ſind der⸗ 
ſelben Anſicht, daß Peters ſich nur eine 
Prahlerei hat zu Schulden kommen laſſen. 
Sollte aber thatſächlich eine Aeußerung gefallen 
ſein, aus welcher Dr. Peters, mit Recht oder 
Unrecht, eine Aufmunterung herauszuhören 
glaubte, ſo muß ſeine jetzige Indiskretion aufs 
Schärfſte verurtheilt werden. Es war neuerdings 
häufig die Rede davon, Peters ſollte jetzt eine 


kleine Anſtellung im Staatsdienſt finden. Wir 
glauben kaum, daß ein Mann, der ſich eines 


ſo ſchnöden Vertrauensbruches ſchuldig macht, 
zur Verwendung im Staatsdienſt geeignet ſei. 

— Nach einer Meldung der „Kölnifchen 
Volksztg.“ erſcheint Anfang Oktober ein gemein: 
ſames Hirtenſchreiben aller deutſchen Biſchöfe 
über die ſoziale Frage. 

— Die elfte Jahresverſammlung des deut⸗ 
ſchen Vereins für Armenpflege und Wohlthätig⸗ 
keit tagte in Frankfurt a. M. und behandelte 
in ihrer Schlußſitzung die Wohnungsfrage und 
nahm nach langen Verhandlungen eine von 
Kalle (Wiesbaden) beantragte Nefolution an, 
in welcher empfohlen wird, alle Beſtrebungen 
auf Vermehrung des Angebots kleiner Woh⸗ 
nungen fortzuſetzen ins heſondere Baugeſellſchaften 


zur Herſtellung von Arbeiterwohnungen zu 
2 c. .. NIE ner: 
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alffe, namentlich durch Einführung wöchentlicher 
Miethszahlungen, anzubahnen. 

— Die Unzweckmäßigkeit der heutigen Uni⸗ 
formen tritt in Folge der Einführung des 
rauchſchwachen Pulvers noch deutlicher in die 
Erſcheinung. In einem Rückblick der „Schleſ. 
Zeitung“ auf die Kaiſermanöver wird dieſer 
Gedanke des Näheren ausgeführt. Die blanken 
Helme, die vielen glänzenden Metalltheile, die 
weißen Koller der Küraſſiere, die bunten Atillas 
der Huſaren und manches Andere machen ſich 
in der Ferne ſo deutlich ſichtbar, daß das Ein⸗ 
ſchießen der Artillerie und das Zielen der In⸗ 
fanterie außerordentlich dadurch erleichtert wird. 
Selbſt die gedeckt hinter einem Erdwall liegende 


Schützenlinie iſt durch die hervorragenden Helm⸗ 
ſpitzen leicht erkennbar. Die deutſche Armee iſt 
die einzige der Neuzeit, welche äußerlich dem 
Glanz noch ſo ſtark Rechnung trägt. Ruſſiſche 
und franzöſiſche Infanteriſten verſchwinden, 
wenn ſie auf der Erde liegen, auf gewiſſe Ent⸗ 
fernungen dem Auge faft ganz. Die deutſchen 
Truppen würden ſich ihnen gegenüber im Nach⸗ 
theil befinden. Es hat den Anſchein, als ob 
die Frage der Neuuniformirung demnächſt eine 
wichtige Rolle im Heeresetat ſpielen wird, und 
als ob die Anforderungen der Militär⸗Verwal⸗ 
tung in der nächſten Zukunft neben anderem 
vorläufig hauptſächlich auf dieſen Punkt gerichtet 
werden. 

— Den Kriegervereinen, welche nicht zur 
Kaiſerparade bei Camenz zugelaſſen worden 
waren, hatte der Landrath Held zu Frankenſtein 
durch Polizeiſtrafe von 300 Mark verboten, 
als geſchloſſene Korporation mit Fahnen und 
mit Abzeichen ſich auf einem dazu gemietheten 
Ackerfelde aufzuſtellen. Der „Oberſchleſiſchen 
Grenzzeitung“ entnehmen wir, daß dieſer Herr 
Landrath zugleich Vorſitzender des Provinzial⸗ 
Verbandes der Kriegervereine iſt und daß der 
betreffende Neiſſer deutſche Kriegerverein deshalb 
aus dem Verbande ausgeſchieden iſt, weil die 
Neiſſer Krieger im Widerſpruch zu dem Ver⸗ 
langen des Verbandes keinen Offizier zum Vor⸗ 
ſitzenden haben wollten, 
Gründer und bisherigen Vorsitzenden ihres 
Vereins und Verbandes feſthielien, obwohl der⸗ 
und Polizeibeamter trat alfo font Herr Held 
dafür ein, daß die nicht zu ſeinem Provinzial⸗ 
verband gehörenden Kriegervereine des Kaiſers 
nicht anſichtig werden ſollten. Die „Oberſchl. 
Grenzztg.“ bemerkt dazu: „Der Kaiſer iſt 
doch nicht ein Kaiſer für die Offiziere, auch 
nicht ein Kaiſer für die Krieger des Provinzial⸗ 
verbandes, ſondern er iſt deutſcher Kaiſer und 
König von Preußen, d. h. alle Deutſche und 
insbeſondere alle Preußen erblicken in ihm ihr 
Staatsoberhaupt. Und wenn nun die Neiſſer 
Krieger geſchloſſen ſich ihrem oberſten Kriegs⸗ 
herrn vorſtellen wollen, iſt es da nicht ein 
ſeltſames Beginnen, wenn man dies mit Strafe 
belegt? Haben viele dieſer Krieger nicht auf 


Teuilleton. 
Hunds veilchen. 


Von Auguſt Krüger. 
16.) (Fortſetzung.) 

„Lori liebt mich!“ rief ich auch ihm ent⸗ 
gegen, als Geiſtreich in mein Zimmer trat. Er 
umfaßte mit raſchem Blick Ring, Brief und 
Er lachte zornig und bitter auf. 

„Wie ich's erwartet habe!“ rief er. „Brief, 
Ring und Geld kommt von ihr, nicht? Sie 
ſind frei von Ketten und Banden — ich wünſche 
Ihnen Glück!“ 

„Lori liebt mich!“ 

„Sonderbarer Schwärmer! Und was ſchreibt 
ſie denn? Sie erlauben doch?“ 

Er nahm den Brief. 

„Elli, Freifrau — aha, die Alte ſchreibt 
— pah, ein Machwerk, wie man's von ihr er⸗ 
warten durfte. — Unſchuldsvolle, kindliche Hin⸗ 
neigung — reines Herz — erhabene Liebe — 
— wie dieſe ſchmutzige Hand mit Diamanten 
ſpielt! — Und Lori liebt Dich? — Menſch, 


‚jet ein Mann und reiße Dir das verfluchte 


Irrlicht aus dem Herzen. Weg mit der jammer⸗ 
vollen Miene! Lache, jubele, falle auf die Knie 
und danke dem Lenker über dem Sternenheere, 


daß er Deinen ſtrauchelnden Fuß vor einer 
Pfütze gewahrt. Lori liebt Dich und läßt ſich 


von ſolch einer Mutter bändigen? Lori liebt 
Dich und fliegt nicht in Deine Arme und 
fühnt im frommen Kuß die Schuld der Mutter? 
Lori liebt Dich und weint ſich nicht die Augen 
aus, ſondern ſitzt geſtern Nachmittags in 
prunkender Halbtrauer im „Tivoli“ und beant⸗ 
wortet die ſeichten Faſeleien irgend eines 
Salonmenſchen mit demſelben himmliſchen 


mir. 
iſt Brief und Ring. Ohne mich hätten ſie Dich 


Lächeln, mit welchem ſie Dein ehrlich' Herz 
Dir bezaubert — ja Freund, Lori liebt Dich!“ 
„Das lügſt Du!“ ſprang ich wild auf. 
„Zürne immerhin der ſchuldigen Mutter, aber 
beſudele mir nicht den Stern meines Lebens!“ 
Geiſtreich trat ſchnell an mich heran und 
faßte meine Hände. 8 
„Menſch,“ rief er faſt bittend, „blende Dich 
nicht ſelbſt. Deine Miene iſt zerſtört — reibe 
Dir die Augen aus und ſieh um Dich. Ja, 
ſie war es. Nicht das holdtändelnde Kind mit 


dem unſchuldig reinen Blick — die raffinirte 


Kokette ſah ich, deren Augen verlockend blitzten 
und hell, aber nicht von vergoſſenen Thränen. 
Sie haben auch mich geſehen und erkannt. Beim 
Begräbniß Johann Chriſtians traf ich mit 
ihnen zuſammen und ſie erfuhren, daß ich Dein 
Freund ſei. Sie mußten es wiſſen, denn nicht 
einen ihrer verſtohlenen Blicke ließen Sie von 
Die Folge von dieſem Zuſammentreffen 


vielleicht noch eine Weile geködert, getäuſcht — 
nun fürchteten ſie meine Eröffnungen und gaben 


rückſichtslos Dich frei — zu Deinem Glück.“ 


„Du biſt herzlos, Geiſtreich!“ 
„Nenne mich immerhin ſo. Solche und 


ähnliche Dinge dürfen, ich ſagt' es Dir ſchon 


einmal, nicht mit Salben und Heftpflaſter be⸗ 
handelt werden. Mit kräftigem Schnitt muß 
Dir das vergiftende Krebsgeſchwür unſeligen 
Glaubens aus dem geſunden Organismus gelöſt 
werden. — Du wähnſt, ich hätte mich getäuſcht, 
hätte irgend eine Dame von der — Straße 
mit dem Stern Deines Lebens verwechſelt? 
Lieber Freund, ich habe mich nicht getäuſcht. 
Und das glitzernde Weſen, welches Du für 
einen Stern hielteſt, war nichts weiter als ein 
trügeriſches Irrlicht, welches Dich von der 
rechten Bahn Deines Lebens ablocken wollte. 


— Wahrlich, Menſch, Dein Glaube iſt groß! 
Und um dieſes heiligen Glaubens willen könnte 
ich beinahe zögern, Dir die Augen zu öffnen. 
Aber Dein Glaube wird Dir nicht verloren 
gehen, ein ſtarkes Mannesherz giebt ihn nicht 
wegen eines zerſtobenen Luftbildes auf, er wird 
ſchwanken, vielleicht Tage, Wochen, Jahre lang, 
aber dann wird Dir ein Weſen entgegentreten, 
welches Dir plötzlich klar macht, daß dasjenige, 
was Du mit jenem zerronnenen Glückstraum 
eingebüßt haſt, nichts weiter geweſen iſt, als 
ein Aberglaube; denn, Freund, das Ewig⸗ 
Weibliche iſt noch nicht ausgeſtorben in der 
Welt, ihm bleibt noch immer der erhabene 
Beruf, verirrte Herzen in ſein Paradies hinan⸗ 


ziehen. 

Mit herzlichem Händedruck verließ mich der 
Freund. Aber all' mein Leid ließ er zurück. 
Da ſaß ich, den Kopf in die Hände gedrückt 
und ſann und ſann und konnte nicht zur Klar⸗ 
heit kommen. Unmännlich ſchalt ich mich, daß 
ich nicht den überzeugenden, rathenden Worten 
des Freundes Glauben zu ſchenken vermochte 
— unmännlich nannte ich mich, daß ich nicht 
ſtolz die Thräne fortſchleuderte, die meinem 
dahingeſchwundenen Liebesglück galt. — O, 
Menſchenherz, wie wunderlich biſt Du doch! 
Darf der Liebe zarte Blüthe dem Mann als 
Bafis feines Geiſtesbauwerks gelten? Iſt es 


| nit vielmehr ihre ſchöne Beſtimmung, in zier⸗ 


lichen Rankengewinden die trockene Alltäglichkeit 
ſeines Schaffens zu durchziehen? — Und doch, 
wodurch erhält das mühſam Errungene ſeinen 
wahren Werth erſt? Dadurch, daß wir es für 
ein geliebtes Weſen errungen haben, daß wir 
es ihm zu Füßen legen dürfen; der Menſch iſt 
durchaus nicht ſo eigennützig, wie er oft ſelbſt 
wähnt, denn ſeine ſchönſten Opfer bringt er 
freudig dem, was ſeinem Herzen theuer. Darum 


heißt lieben — leben, und die Liebe iſt jene 
holde Wunderkraft, welche die Menſchheit ihrem 
höchſten Ziele entgegentreibt. a 

Das dacht' ich und dachte, wie nahe mir 
fol’ ein Glück geweſen und wie es nun uns 
widerbringlich verloren war. Ach, es war nicht 
zum Ausdenken und das Blut trieb einen 
wilden, ſinnverwirrenden Kreislauf in meinem 
Hirn, und keine Ruhe, kein Friede wollte über 
mich kommen, ſelbſt nicht, als die Nacht ihren 
befänftigenden Schleier auf die Welt herabzu⸗ 
ſenken begann. 

Da trat nochmals Geiſtreich bei mir ein. 
Er ließ das Zimmer erhellen und blickte mich 
forſchend an. 

„Noch immer in der heißen Schlacht?“ 
fragte er ernſt. „Kluge Feldherren pflegen beim 
Sinken der Sonne noch einmal all' ihre Kräfte 
dem Feinde entgegenzuſtellen, um ihre friſchen 
Lorbeeren vom Abendroth vergolden zu laſſen. 
Ein unentſchiedener Kampf iſt ein übel Ding, die 
Nacht iſt keines Menſchen Freund, heimtückiſch 
ebnet ſie dem Feinde den Weg zu Deinem Herzen. 
Biſt Du wirklich ſo ohnmächtig in Deinem 
Ringen, oder willſt Du ſiegen?“ 

Ich raffte mich auf. . > 

„Ich will es,“ ſagte ich feſt, aber mit 
ſchwerer, todtmüder Stimme. „Wirſt Du mich 
für ſchwach halten, wenn ich von Dir — 
Beweiſe fordere?“ i 5 

Er faßte ſtill und feſt meine Hand und ſah 
mich lange an. i 

„Wahrhaftig, Karl,“ ſagte er dann, „dies 
Weib muß Dir viel geweſen ſein, und ich 
tadle Dich nicht wegen Deines Irrthums. 
Beweiſe forderſt Du? Nun, Gottlob, dann biſt 
Du ja im Siegen! Ja, Du ſollſt ſie haben, 
darum eilt’ ich zu Dir. Komm mit mir, Du 
ſollſt — ſehen! — 


vielmehr an dem 
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unerfreulichen Einrichtung. Die zum Schluß 
vom Referenten vorgeſchlagene Reſolution, welche 
die gänzliche Beſeitigung der Einrichtung des 
Hüteweſens fordert, wurde von der Verſamm⸗ 
lung einſtimmig angenommen. 

Danzig, 25. September. Auf eine 
Schmierpumpe mit umlaufendem Zylinder und 
mittelſt ſtellbaren Zapfens bewegtem Kolben hat 
Herr Ed. Franke hierſelbſt ein Patent ange⸗ 
meldet. 

Marienburg, 24. September. Ein ſchreck⸗ 
licher Unglücksfall ereignete ſich in vergangener 
Woche in Schönwieſe. Der Kutſcher des Herrn 
Gutsbeſitzer Richard Wunderlich daſelbſt ſpannte 
zwei Kutſchpferde vor eine ſchwere eiſerne 
Ringelwalze, um den Acker zu walzen. Die 
Pferde gingen jedoch durch, der Kutſcher wurde 
herabgeſchleudert und die Walze ging dem noch 
jugendlichen bedauernswerthen Mann ſo unglück⸗ 
lich über den Körper, daß er ſofort eine 
Leiche war. (Nog.⸗Ztg.) 

Elbing, 25. September. Droſſeln werden 
hier mit 20 Pf. das Paar bezahlt. 

Elbing, 25. September. Eine intereſſante 
Liebesgeſchichte, welche zugleich ein charakteriſtiſches 
Schlaglicht auf manche Verhältniſſe in den 
breiteſten Schichten der Bevölkerung wirft, wird 
der „Altpr. Ztg.“ von unterrichteter Seite als 
verbürgt mitgetheilt. Ein hieſiges Fabrik⸗ 
mädchen hatte einen Zimmerer zum Bräutigam. 
Eines Sonntags war das Liebespärchen nach 


den Schlachtfeldern der letzten Kriege ebenſo 
wacker und mit Ehren gekämpft, ja ihr Blut 
wergoſſen für Deutſchlands Einigung und Preußens 
Größe, als alle übrigen? Sind ſie nicht bereit, 
als gute Deutſche und Preußen ſolches auch 
fernerhin jeder Zeit zu thun? Weshalb alſo 
werden ſie ausgeſchloſſen von der Gemeinſchaft 
der anderen, wenn ſie dem Kaiſer nahen wollen? 
Die Nicht⸗Mitgliedſchaft am Provinzial⸗ und 
allgemeinen Kriegerverbande iſt doch kein Kapital⸗ 
verbrechen, das geahndet werden müßte. Und 
der Landrath Held thut nicht gut daran, wenn 
er die Neiſſer, die ebenſo gute Bürger ſind, 
als alle anderen, derartig maßregelt, ſelbſt 
wenn ihm das formelle Recht hierzu zur Seite 
ſtehen ſollte. Der Kaiſer will ſolches ſicherlich 
nicht, denn er wird Krieger, die dem Vaterlande 
bereits Dienſte geleiſtet haben oder ſie zu leiſten 
entſchloſſen ſind, nicht zurückſetzen, nur deshalb, 
weil ſie irgend einem Verbande, aus dem ſie 
herausgedrängelt worden ſind, nicht angehören.“ 
Merſeburg, 25. September. Der Kaiſer 
hat telegraphiſch unter dem Ausdruck herzlicher 
Antheilnagme dem Regierungs- Präſidenten 
v. Dieſt 5000 M. zur Linderung der drückendſten 
Noth in der überſchwemmten Elbeniederung 
über wieſen. 
— u 


Ausland. 


Petersburg, 25. September. Auf die 
deutih-ruffiihen Beziehungen wirft ein Peters⸗ 
burger Brief der offiziöſen Wiener „Politiſchen 
Korreſpondenz' ein bezeichnendes Licht. Der 
Brief knüpft an die Gerüchte an über den an⸗ 
geblich vom Reichskanzler v. Caprivi vorge⸗ 
ſchlagenen deutſch- ruſſiſchen Handelsvertrag. 
Der Korreſpondent des offiziöſen Wiener Organs 
glaubt jedoch aus guter Quelle zu wiſſen, daß 
dieſe Verſion jeder Begründung entbehre. Der 
Korreſpondent verweiſt alsdann auf die 
Aeußerung mehrerer ruſſiſcher Journale, welche 
ſich entſchieden gegen den Gedanken eines 
ähnlichen Vertrages ausſprachen, indem ſie er⸗ 
klärten, das Intereſſe Rußlands bedinge 
„keinerlei Verpflichtung dieſer Art mit Deutſch⸗ 
zn einzugehen, damit die ruſſiſche Regierung 
freie Hand habe die Handelsbeziehungen 
ach den Ereigniſſen und entſprechend den 
onalen Bedürfniſſen zu regeln, wie dies 
auch beiſpielsweiſe durch die ruſſiſche Zoll⸗ 
„höhung von 20 pCt. geſchehen iſt, als die 
erung die ruſſiſche Induſtrie zufolge der 
Steigerung des Rubelkurſes, welche der fremden 
„ Aurrenz wieder die vortheilhafte Einfuhr 
rer Waaren ermöglichte, bedroht ſah.“ 


theilte der Bundesrath dem Kommiſſar Kuenzli 
mit, daß er zur Zeit noch nicht in der Lage 
ſei, über die Frage der Wiederaufnahme der 
Regierungsgewalt durch den Staatsrath zu 
entſcheiden. 

* Nom, 25. September. In vergangener 
Nacht wurden am öſterreichiſchen Botſchaftshotel 
irredentiſtiſche Plakate angeheftet. Die Polizei 
verhaftete drei Verdächtige. 

„Toulon, 24. September. Ein Torpedo: 
boot hat bei der Uebung dadurch ſchwere Havarie 
erlitten, daß die Ladung des Torpedo rückwärts 
explodirte. 

Dublin, 25. September. William und 
Patrick O'Brien, Dillon und der Deputirte 
Dondon erſchienen vor Gericht unter der An⸗ 
klage, in Verfolg des iriſchen Feldzugsplanes 
eine Verſchwörung angezettelt zu haben, um die 
Pächter an der Zahlung der Pachtſumme zu 
verhindern. Morley, der Führer der Liberalen, 
und mehrere radikale Deputirte begleiteten die 
Angeklagten, denen eine zahlreiche Menge folgte, 
bis in den Gerichtsſaal, der von einer ſtarken 
Polizeimannſchaft bewacht war. Bei dem Ver⸗ 
ſuch, die Menge zu zerſtreuen, erhielt Morley 
von einem Poliziſten einen Stockſchlag. 

* New: Mork, 25. September. Der Präſi⸗ 
dent der Mormonen veröffentlicht ein Manifeſt, 
in welchem er entſchieden die Beſchuldigung, 
daß die Mormonenſekte fortfahre, die Poly⸗ 
gamie vorzuſchreiben, in Abrede ſtellt, vielmehr 
gleichzeitig die Abſicht der Mormonengemeinde 
ausſpricht, ſich den die Polygamie verbietenden 
Geſetzen der Vereinigten Staaten zu unter⸗ 
werfen. 

Rio de Janeiro, 24. September. Der 
Dampfer „Orion“ kollidirte im hieſigen Hafen 
mit dem Hamburger Dampfer „Paranagua“; 
Mannſchaften und Paſſagiere wurden gerettet. 
Den hofft, den größeren Theil der Ladung zu 
retten. 

2 —— — 


Provinzielles. 


x Gollub, 25. September. Zwei hieſige 
Kaufleute haben aus Rußland Getreide einge⸗ 
führt, das für den Tranſit angemeldet war. 
Die Einführer haben, ſo heißt es, das ruſſiſche 
Getreide zurückbehalten, und für daſſelbe minder⸗ 
werthiges inländiſches Getreide weitergeſandt. 
Die Steuerbehörde hat gegen die Betheiligten 
eine Strafe in Höhe von 8800 M. feſtgeſetzt; 
die gegen die Strafe eingelegte Berufung iſt 
nicht nur ohne Erfolg geblieben, ſondern es iſt 
für jeden der Verurtheilten die Strafe noch um 
2000 M. erhöht worden. — Dieſer Fall ſpricht 
FF 
gutes ruſſiſches Getreide ein, ſchickt dafür 
ſchlechtes inländiſches in das Ausland und muß 
jetzt Strafe zahlen. Wir ſind der Ueberzeugung, 
daß die öffentliche Meinung nur zu Gunſten des 
Beſtraften eintreten kann. — Nach einer hier 
neuerdings erlaſſenen Polizeiverordnung iſt 
. d dd d A TEEN CEREN 


ſämmtlichen Gaſt⸗ und Schankwirthen des dies⸗ 
ſeitigen Stadtbezirks aufgegeben worden, vor 
ihren Wirthſchaften an dunkeln Abenden La⸗ 
ternen ſo lange brennen zu laſſen, als in den 
Lokalen Verkehr vorhanden iſt. 

Kulm, 24. September. Bei der Aus⸗ 
ſtellung für Kriegskunſt und Armeebedarf zu 
Köln 1890 iſt der Export⸗Brauerei von A. 
Höcherl hierſelbſt die „Goldene Medaille“ für 
helles Exportbier, nach böhmiſcher Art gebraut, 
verliehen worden. 

Schneidemühl, 25. September. Die 
Erweiterung unſerer Eiſenbahnwerkſtatt wird, 
wie jetzt nach dem „Oſtdeutſchen Volksblatt“ 
verlautet, nicht eine ſo umfangreiche ſein, daß 
dieſelbe dadurch zu einer Zentralwerkſtatt um⸗ 
gewandelt würde. Es wird dem Vernehmen 
nach nur beabſichtigt, die hieſige Werſtatt ſo zu 
vergrößern, daß in derſelben auch größere 
Reparaturen ausgeführt und Perſonen⸗ und 
Güterwagen gebaut werden können. Die Ver⸗ 
handlungen wegen Ankaufs des nothwendigen 
Terrains ſind noch immer nicht zum Abſchluß 
gelangt. Einzelne der Verkäufer ſollen ſich 
bereits zu erheblichen Abſtrichen von den früheren 
Verkaufspreiſen bequemt haben. 

Dt. Krone, 25. September. Das der 
Wittwe Dörfer gehörige Hotel hierſelbſt iſt 
dieſer Tage für den Preis von 46 500 Mark 
an Herrn Sch. aus Bromberg verkauft worden. 

Konitz, 24. September. Die hieſige Frei⸗ 
maurerloge feiert heute und die folgenden beiden 
Tage das Feſt ihres 100 jährigen Beſtehens, 
zu welchem viele Mitglieder auswärtiger Logen 
erſchienen ſind. Der langjährige Leiter der 
hieſigen Loge, Herr Rechtsanwalt Meibaum, 
kann dem Feſte leider nicht beiwohnen, da er 
ſich zur Herſtellung ſeiner Geſundheit in Wies⸗ 
baden befindet. (N. W. M. 

Stuhm, 24. September. Geſtern wurde 
Herr Pfarrer Falkner aus Saalfeld mit großer 
Stimmenmehrheit zum Pfarrer der evangeliſchen 
Kirchengemeinde Stuhm gewählt. 

Berent, 25. September. Herr Fabrik⸗ 
beſitzer Hindenberg in Lippuſch hat nunmehr 
ſeine Glasfabrik, welche, wie ſ. Z. berichtet, 
im vorigen Jahre durch Feuer zerſtört wurde, 
neu aufgebaut und darin 10 Harfen und Gas⸗ 
heizung angelegt. Die Eröffnung des Betriebes 
erfolgt in den nächſten Tagen. 

Schöneck, 25. September. In einer dieſer 
Tage abgehaltenen Kreis⸗ Lehrerkonferenz rief 
eine recht lebhafte Debatte ein vom Lehrer 
Jankowski⸗Gartſchin gehaltener Vortrag: „Das 
Hüteweſen“ hervor. Daſſelbe ſei, ſo führte der 
Referent as 2 Dom. Dia ost: ns — 

5 alle I 10 fon. in denen 
dr gefattet ſei, armen Kindern Hüte⸗ 
ſcheine zu ertheilen. Durch dieſe Einrichtung 
würden viele Kinder der Schule in einem Alter 
entzogen, wo die Lehren derſelben auf das 
kindliche Gemüth ſo fruchtbringend ſeien. Es 
bleibe nur eins übrig, nämlich: Beſeitigung 
dieſer für die Entwickelung des Schulweſens 
— 

„Ja, ich bin geheilt. Aber, Freund, noch 
einmal möchte ich ihr gegenübertreten, noch 
einmal, um ihr ihre ganze Schmach —“ 

„Pah!“ rief der Freund. „Wer dabei die 
ſchlechteſte Rolle ſpielen würde! Entweder 
würden ſie kühl an Dir vorrüberrauſchen oder 
gar die Unverfrorenheit haben, ihrem „lieben 
Doktorchen“ freundlichſt zuzuwinken. Ich ſage 
Dir, Freund, die können das!“ 

Damit zog er mich durch eine Seitenthür 
in die kalte Winternacht hinaus. 

„Und nun, Alter, folge meinem Rathe, 
gehe heim, lege Dir ein feuchtes Tuch um die 
Stirn und ſchlafe den tollen Rauſch aus. 
Das Ganze war freilich ſpottwenig werth! 
Gute Nacht, ich muß noch zurück ins Haus, 
um meine Frau zu holen. Behüt' Dich Gott, 
Freund!“ 

Mechaniſch ging ich meines Weges dahin. 
Aber die künſtliche Erſtarrung meines Denkens 
wollte nicht lange vorhalten. Von Neuem 
wollte mich die ganze leere Dede um mich her 
mit ihrer tiefen Troſtloſigkeit erfaſſen; wahn⸗ 
witzige Gedanken zuckten in dem überreizten 
Hirn auf, feurigen Vorboten des wilden Sturmes 
gleich am ſchwerbewölkten Sommernachtshimmel. 
Und dann wieder eiſige Ruhe — jeden 
Gefühles bar, erſchien ich mir in ſolchem 
Augenblick. — Wozu dieſer Tumult in meiner 
Seele! rief ich mir zu. Die ganze Sache war 
doch nur eine leere Farce, nichts weiter — 
wozu der Lärm? Ich lachte, lachte wahrhaftig, 
und der Ton klang ſo ſeltſam durch die ſtille 
Nacht. Und ich trällerte eine Melodie — für⸗ 
wahr, eine übermüthige, kecke war's, und ich 
hob den geſenkten Kopf und war luſtig — ach, 
ſo luſtig! — Was iſt denn verloren? Gewonnen 
iſt etwas, um eine Erfahrung bin ich reicher 
geworden, und darum klagt man nicht, verliert 
man doch nicht den Verſtand? — 

Ach, und da pochen die Pulſe wieder ſo 
wild und überheftig, das trockene Auge brennt, 
und mein Herz thut mir ſo ſehr weh! — 
Wer giebt mir ein Wort des Troſtes, wer 
legt wi, eine kühle Hand auf die heiße Stirn 
— wer? 


(Fortſetzung folgt.) 


Bezahlen einer kleinen Zeche kam, erklärte der 
Bräutigam ſcheinbar verlegen, daß er ſein 
Portemonnaie vergeſſen habe. Darauf gab ihm 
das Mädchen das ihre, in welchem ſich außer 
5 M. 50 Pf. ein Ring im Werthe von unge⸗ 
fähr 7 M. und ein Loos zur Marienburger 
Pferdelotterie befand. Der Bräutigam bezahlte 
die Zeche, ging dann aber mit dem Portemonnaie 
hinaus und blieb verſchwunden. Nach einigen 
Tagen erfuhr das Mädchen, daß er „fremd ge⸗ 
macht“ habe. Geſtern bekam nun daſſelbe 
Mädchen einen Brief aus Hamburg, in welchem 
ihr der ſaubere Schatz mittheilt, daß er auf 
das in dem Portemonnaie gefundene Loos ein 
geſatteltes Reitpferd im Werthe von 1000 M. 
gewonnen, das Loos für 925 M. verkauft 
habe, und es vorziehe, mit dem Gelde nach 
Amerika zu gehen. Er ſchreibt ferner, daß er 
ſpäter wieder von ſich hören laſſen wird, und 


Mädchen ſcheint u. bt abg 

O. Dt. Eyl« * Septem! Seit 
drei Tagen find bie: mehrere Offihiere von den 
Deren machen unter Leitung des @ 
der 69. Infanterie ⸗ Brigade, Herrn General 
majors Schaak aus c Hebunss« 
reiſe. — In der letzten Stadtverordneten⸗ 
Sitzung wurde die Unterzeichnung der Adreſſe 
an den Grafen v. Moltke beſchloſſen und 20 
Mark zur Ausſtattung derſelben bewilligt. — 
Da die Königliche Regierung zu Marienwerder 
die Wahl des Lehrers Herrn Seiffert aus dem 
Tucheler Kreiſe zum hieſigen ſtädtiſchen Lehrer 
nicht beſtätigt hat, wurde in der letzten Schul⸗ 
deputationsfigung Herr Lehrer Stengel aus 
Jablonowo gewählt und hofft man, daß dieſer 
beſtätigt werden wird. 

Eydtkuhnen, 25. September. Fleiſcher⸗ 
meiſter Herr L. Laſcheit von hier, welcher bei 
der Ankunft Sr. Majeſtät in Trakehnen ſich 
dortſelbſt in der Nähe des Bahnhofs aufge 
halten hatte, benutzte die Gelegenheit, als der 
Kaiſerliche Wagen nach der Chauſſee nach Tra⸗ 
kehnen einbog, einen Brief in demſelben nieder⸗ 
zulegen. Derſelbe wurde von dem Leibjäger 
aufgehoben und Sr. Majeſtät überreicht. Sein 
Inhalt iſt etwa folgender: Der Fleiſchermeiſter 
L. Laſcheit bittet unterthänigſt im Sinne und 
Namen ſeiner Kollegen, Se. Majeſtät wolle ge⸗ 
ſtatten, daß Schweinerümpfe wöchentlich für 
jeden Fleiſchermeiſter während der Zeit der 
Grenzſperre unentgeltlich eingeführt werden 


bleiben will, ihm nachkommen kann. Dae 


3 N de A rs 
NET auf den nächſten Sonnabend je 9 1 Genere 
der hervorragendſten Parteiführer der konſer⸗ 
validen und der liberalen Partei im Teſſin zu 
e Konferenz einberufen, in welcher unter 
er Vermittlung eine Verſtändigung zwiſchen 
beiven Parteien erzielt werden ſoll. Gleichzeitig 
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Komm’ hinweg aus dieſer E. mkeit,“ 
vroh er nach einer Pauſe weiter, „aus dieſer 
ſeligen Nacht. Ich will Dich führen in 
einen den Göttern geweihten Raum, wo goldige 
wellen fluthen und ſüße Weiſen tönen, wo 
e Menſchen in Feſttagskleide freudig bewegt 
der holden Botſchaft aus reineren Sphären 
entgegenlauſchen — oder mit zeitgemäßerem 
Ausdruck,“ ſeine noch eben ſo weiche Stimme 
klang jetzt hart und rauh, „komm mit mir in's 
Opernhaus, wo bezahlte Sänger ihr Penſum 
ableiern, und die blaſirte Menſchheit bequem 
und gedankenlos die langweiligen Abendſtunden 
hinwegträumt, — da ſollſt Du Deinen Stern 
finden, wie er, in ganz anderem Glanze, als 
er Dir geleuchtet, einem faden Salongecken ent⸗ 
gegenſtrahlt, der gleichmüthig all' dies Feuer 
als ſchuldigen Tribut für ſeine Unwiderſtehlichkeit 
lodern ſieht. Jedenfalls iſt's Dein beglückter 
Nachfolger, der in Lori's reinem Herzen — wer 
lacht da? — jene „echte erhabene Liebe“ er⸗ 
weckt hat, die ſie vorher nicht gekannt. O, über 
dieſe taubenhafte Unſchuld!“ 

„So komm'!“ ſagte ich und griff nach 
meinem Hut. Geiſtreich warf noch einen prüfen⸗ 
den Blick auf mein Geſicht und erwiderte dann: 
„Ja komm'!“ 7 

Als wir in die Vorhalle des prächtigen Ge⸗ 
bäudes eintraten und der helle Lichterglanz uns 
überfluthete, rief Geiſtreich: 

„Sie haben heute eine Geſichtsfarbe A mer- 
veille! Ganz jene entzückende vornehme Bläſſe! 
Nur den ſtarren Blick bitte ich zu mildern, das 
macht ſich nicht gut. Und noch eins: unſer 
Platz iſt dem — ihrigen gegenüber. Dein erſter 
Blick wird auf — fie fallen; richte Dich ein 
wenig danach. Wir ſitzen übrigens im Halb⸗ 
dunkel.“ 

Wir traten in die Loge. Waren es die 
rothen Tapeten, welche die Wände ſchmückten, 
oder waren es die wilden Wogen meines Herz⸗ 
blutes, die im raſenden Dahinjagen die Augen 
mir blendeten? 

Mit ſtarkem Willen zerriß ich den blick⸗ 
hemmenden Schleier. 

Da — — Wahrheit iſt's, da ſah ich — fie! 

War das meine Lori? Das unſchuldsvolle, 
treuherzige Kind, mit den ſchlichten Gewändern? 


— und hier: Hals und Nacken entblößt und 
umſäumt von blitzenden Steinen! Kokett ſich 
fächernd, und in berechnenden Stellungen all' 
ihre Reize auf den tiefrothen Sammet des 
Seſſels lüſternen Blicken zur Schau auslegend! 

So fand ich Lori wieder. Alle mir zur 
Schau getragene Trauer hatte ſie abgelegt. 
Helle Gewänder umflatterten ihren Leib und 
heiteres Lächeln thronte auf ihren Lippen. Und 
dieſe Augen, die in ſchmachtender, ahnungsvoller, 
ſchuldloſer Sehnſucht zu mir aufgeſchaut, welch' 
einer Stufenleiter raffinirteſten Blickgetändels 
waren fie jetzt fähig! In der ganzen Reihen⸗ 
folge fand ich auch den Blick wieder, den ſie 
einſt mir geſpendet. 

Ja, das war die Baroneſſe Reckel; aber 
es war nicht die Lori, die ich einſt geliebt. 
Neben ihr ſaß Dahlen. Vertraut wendete ſie 
ſich ihm zu. Ihre Hände berührten ſich bis⸗ 
weilen, wenn ſie, ihn auf etwas aufmerkſam 
machend, mit dem Fächer leicht ſeinen Arm 
ſtreifte. Ein verſtändnißvoller Wechſelblick war 
die ſüße Antwort auf die heimliche Berührung. 
Er verſuchte, ſeinen matten Augen ein erwiderndes 
Feuer zu geben für ihren hellen Blick. 

Und dahinter ſaß die Mutter und ſchaute 
mit ſtolzem Beifall dem tändelnden Spiele zu. 
Und in den Logen, rechts und links, ſaßen die 
alten Damen und Herren und freuten ſich unter 
beifälligem Kopfnicken dieſer gelungenen Herzens⸗ 
vereinigung. 

Und von der Bühne her lönten holde 
Weiſen zu mir herüber, und ſie ſangen „von 
Lenz und Liebe — von Treu' und Einigkeit!“ 

„Zum erſten Male wendete ich meinen 
Blick von ihr ab. Zum erſten Male an dieſem 
Abend kehrte mein Herz zu einem ruhigen 
Schlage zurück. Denn Lori, die ich geliebt, 
war todt, hatte nie gelebt, war nur ein ſüßes 
Bild meiner Phantaſie geweſen. Mir ekelte 
vor jener Modepuppe dort oben — ich haßte 
ſie nicht einmal. 

„Geiſtreich,“ packte ich den Freund am Arm, 
„es iſt genug, ich will fort!“ 

„Da fällt auch ſchon der Vorhang,“ er⸗ 
widerte Geiſtreich. „Die Komödie iſt aus, und, 
ich ſeh's Dir an, Du biſt auf dem Wege der 
Beſſerung, wenn nicht gar ſchon geheilt.“ 


finden, da andernfalls unſer ſchönes Geld, hier 
redlich verdient, nach Rußland getragen wird. 
(Oſtd. Volksztg.) 
Bromberg, 25. September. Für das 
hier zu errichtende Kaiſer Wilhelm⸗ Denkmal 
find bis jetzt 51 456 Mk. eingegangen. 
. 


Lokales. 
Thorn, 26. September. 


— [Perſonalien. ] Herrn Kreis⸗ 
Sekretär Totzeck hierſelbſt iſt die Verwaltung 
der Königlichen Kreiskaſſe in Schlochau zunächſt 
auftragsweiſe übertragen. Herr Kreisſekretär 
Hellmuth zu Marienwerder iſt mit Penſion in 
den Ruheſtand verſetzt. Herr H. iſt zum 
Gemeindevorſteher von Mocker gewählt und als 
ſolcher beſtätigt. 

— [Die Reichsbankl ſetzte heute den 
Diskont auf 5 pCt., den Lombardzinsfuß auf 
5½ reſp. 6 pCt. herauf. 

— [Weſtpreußiſche Feuer⸗ 
Sozietät.] Die bei der Weſtpreußiſchen 
Feuer⸗Sozietät in der Zeit vom 1. April bis 


Brandentſchädigungen haben, wie wir den „N. 


Thumberg zum Tanz gegangen. Als es zum 


daß die Braut, falls ſie ihrem Verſprechen tren 


dürfen, damit unſere Fleiſchermeiſter ihr Brod 


einſchließlich 10. September 1890 liquidirten 


1 


* 


— 


. 


in den 2 Dezennien verdreifacht. 


W. M.“ entnehmen, bei 204 Bränden 261 951 
Mark betragen, während in derſelben Zeit des 
vorigen Jahres bei 291 Bränden 357 441 M. 
liqui ‘rt worden find. In dieſem Jahre be⸗ 
tragen demnach die Brandentſchädigungen 
95 490 Mark weniger als im Vorjahre. 

— [Von den Sparkaſſen.] In 
den letzten zwei Jahrzehnten haben die Spar⸗ 
kaſſen in unſerer Monarchie eine ſchnellere Ent⸗ 
wickelung genommen. Im Jahre 1869 kamen 
auf 100 Einwohner 5,57 Sparkaſſenbücher, 
1888 aber 17,19. Demnach hat ſich ihre Zahl 
28 pCt. der⸗ 
ſelben lauteten über Einlagen bis zu 60 M. 
und 23 pCt. über ſolche mehr von als 600 M. 
Die Durchſchnittseinlage für ein Buch betrug 
574 M. Im Regierungsbezirk Danzig kamen 
bei Beginn des Vorjahres auf je 100 Bewohner 


9,36 Sparkaſſenbücher mit 430 M. durchſchnitt⸗ 


licher Einlage, im Bezirk Marienwerder 4,74 Spar⸗ 
kaſſenbücher mit 512 M. durchſchnittlicher Ein⸗ 
lage. — Von den 2889 Millionen Mark vor: 
handener Einlagen der ſämmtlichen Sparkaſſen 
Preußens entfielen 17 pCt. auf Weſtfalen, auf 
Hannover 14, Rheinland 13, Schleswig ⸗Hol⸗ 
ſtein und Sachſen je 11 pCt., ferner auf 
Schleſien 8, Brandenburg 6, Pommern und 
Heſſen » Naſſau je 4, Stadtkreis Berlin 3,9, 
Oſtpreußen 1,6, Weſtpreußen 1,5 und Poſen 


1,2 pCt. Die 6 öſtlichen Provinzen mit Berlin 


u 
N Verschiedenheit ergiebt. 


mit 47 M. 


beſaßen alſo 27 pCt., die 6 weſtlichen, einſchl. 
Sachſen und Hohenzollern, 73 pCt. des ge⸗ 
ſammten Einlagekapitals. Die Einlagen unſerer 
Provinz betrugen 43 Millionen, wovon 
23 Millionen auf den Bezirk Danzig, 20 auf 
den Bezirk Marienwerder kommen. Von be⸗ 
ſonderem Intereſſe iſt es, die Höhe der Spar⸗ 
kaſſeneinlagen auf den Kopf der Bevölkerung 

berechnen, wobei ſich eine überaus große 
Ganz unten ſteht der 
Bezirk Gumbinnen mit nur 11 M. Sparein⸗ 
Tagen auf den Kopf der Bevölkerung. Es folgen 
Poſen mit 18, Marienwerder mit 24, Brom⸗ 
berg mit 26, Oppeln mit 28, Königsberg mit 
32, Trier mit 34, Danzig mit 40, Koblenz 
Die höchſten Kopfbeträge zeigen 
Schleswig mit 289, Lüneburg mit 268, Min⸗ 
den mit 240, Stade mit 229, Münſter mit 
226 und Arnsberg mit 225 M. 

— lLandwirthſchaftliches.] 
In ihrer dies wöchentlichen Umſchau jagen die 
„Weſtpr. Landw. Mitth.“ u. A. Folgendes: 


Mit dem Herrannahen des Winters konzentrirt 


i de ede des Wirthſchafts⸗Diri⸗ 
genten wiede dem Hofe und wendet 
derſelbe der Wirthſchaft, roſp. der Verwerthung 


der Molkereiprodukte ſeine beſondere Sorge zu. 
LLereien 
die geſammt ih Bereitung von 
Mager⸗ oder Lederkäſe vermerihen und bringt 
dieſelbe dadurch nur einen ſehr geringen Ertrag. 
Dieſem Uebelſtande hofft der ſchwediſche Molkerei⸗ 
inſtruktor Rehmſtröm dadurch abzuhelfen, daß 


er aus Magermilch und Molken zwei neue, von 


ihm Kaſein und Laktoſerin genannte Produkte 
herſtellt. Um das Kaſein zu gewinnen, verkäſt 
er die Magermilch mit ſtarkem Labzuſatz in 


gewöhnlicher Weiſe, preßt dann die koagulirte 


Milch tüchtig aus, trocknet nun die Maſſe und 


mahlt fie ſchließlich ſtaubfein. Das fo erhaltene 
Pulver ſtellt dann im Gemiſch mit Kleien ein 
äußerſt nahrhaftes leicht verdauliches Viehfutter 
dar, welches mit letzteren zu Kuchen gepreßt 


und nun von allen Thieren gern genommen 


+ 


wird. Zur Bereitung des Laktoſerin dampft 
man die gleiche Menge Molke und Magermilch 


ſo weit ein, daß daraus eine feſte Maſſe ent⸗ 


ſteht, welche man dann noch dörrt und ebenfalls 
durch Mahlen in ein feines Pulver verwandelt. 
Dieſes wird nun ohne Zuſatz in Krankenhäuſern 


beſonders den an Verdauungsſchwäche leidenden 
Patienten und Rekonvaleszenten verordnet, oder 
mit Kakao, Kaffee ꝛc. gemiſcht in dem Haushalt 


Ernte 
bemerkbar. g 
zutreffend bemerken, roch weit empfindlicher ge⸗ 


verbraucht. 


—— N en der diesjährigen 
machte ſich der Arbeitermangel ſehr 


Er wäre aber, wie die „N. W. M.“ 


weſen, als er ohnehin war, wenn nicht eine 
bedeutende Zahl von Arbeitskräften aus Ruſſiſch⸗ 


Polen — im Regierungs⸗Bezirk Marienwerder 
etwa 900 — eingeführt worden wäre. — Wo 
bleiben da die Segnungen des Bismarck Putt⸗ 


kamer'ſchen Ausweiſungsgeſetzes? 


— [Der landwirthſchaftliche 


Verein für Kreis Thorn] hat 
geſtern Nachmittag im „Hotel Drei Kronen“ 


wohnten den Verhandlungen bei. 


eine Sitzung abgehalten. Die Mitglieder waren 
ziemlich zahlreich erſchienen, auch mehrere Gäſte 
Der Vor⸗ 
figende, Herr Rittergutsbeſitzer Weinſchenck⸗ 


Lulkau, eröffnete die Sitzung mit der Mit: 


theilung, daß er bisher in jeder erſten Sitzung 
nach der Ernte über dieſe Bericht erſtattet habe, 


dieſes Mal ſei ihm dies nicht möglich; der 


— 


= 
E 


Erdruſch auf feinen Beſitzungen habe ein fo 
ungünſtiges Reſultat ergeben, daß ſeine Er⸗ 
wartungen um 40 pCt. gedrückt worden ſeien. 
Er habe die anweſenden Mitglieder gebeten, 
ihre Erfahrungen bezüglich der Ernte dem 
Herrn Schriftführer, Rittergutsbeſitzer Wein⸗ 


b e ee, mizuttheilen, welcher eine Zu⸗ 


ammenſtellung fertigen würde, deren Ergebniß 


muß man nun faſt 


im Laufe der Sitzung zur Kenntniß gebracht 
werden ſolle. Gegen Schluß der Sitzung war 
dieſe Zuſammenſtellung beendet und verkündete 
der Herr Vorſitzende das Reſultat derſelben 
wie folgt: Es wurden pro Morgen 


erwartet Roggen 10½ Ztr., geerntet find 7¼ Ztr. 
„ Weizen 1 12/3 " " n 92595 ” 
n Hafer 11 * „ „ 10 " 
„ Gerſte 1 1 5—— „ „ „ 10½ „ 
„ Erbſen 10 5 1 1 10 5 
„Kartoffeln 76 7 7 76 7 
„ Rüben 193 „ 2 1714 85 


Danach ift der Ausfall in Roggen und Weizen 
ein ſehr erheblicher. — Der Herr Vorſitzende 
machte des Weiteren Mittheilung von einer 
Brochüre, künſtlichen Dünger betreffend und 
von dem Haushaltsplan des weſtpreußiſchen 
landwirthſchaftlichen Zentralvereins; der Plan 
weiſt einen Ueberſchuß in Höhe von 7900 Mk. 


nach. — Kenntniß genommen wurde auch von 
einer Benachrichtigung des Zentralvereins, nach 
welcher die Stelle des Inſtruktors für 


Molkereien vom 1. Oktober d. Is. ab ander⸗ 
weit beſetzt werden wird, ferner von einem 
Schreiben des bisherigen Inhabers dieſer Stelle, 
welcher unter Umſtänden als Molkerei⸗Inſtruktor 
weiter zu wirken gedenkt. — Die Herren 
Laengner-Thorn und Wegner-Wytrembowitz 
haben die Rechnung des Vereins geprüft, ſie 
empfehlen Entlaſtung, die auch ausgeſprochen 
wird. Die Rechnung weiſt einen Ueberſchuß 
von 90 Mark auf. — Der Direktor der land⸗ 
wirthſchaftlichen Schule in Marienburg hat die 
Einrichtung eines weſtpreußiſchen Stutbuches 
angeregt und aus dieſem Anlaß die Landwirthe 
unſerer Provinz zu einer Berathung am 
19. November nach Marienburg eingeladen. 
Der Herr Vorſitzende erkennt die guten Ab⸗ 
ſichten des Herrn Direktors an, bedauert 
jedoch, daß derſelbe ſich nicht zunächſt an den 
Zentralverein gewandt habe. — Viehkommiſſionär 
Guſtav Sponholz- Berlin hat dem Verein 
eine Brochüre überſandt, in welcher Beſchwerde 
über den Atteſtzwang des Berliner Zentral⸗ 
Viehhofes erhoben und die Abſtellung dieſes 
Zwanges als wünſchenswerth nachgewieſen wird. 
Herr Sp. hebt hervor, daß Vieh ohne Atteſt 
durch Berlin befördert werden kann und ſchreibt 
die hohen Berliner Fleiſchpreiſe zum Theil dem 
Atteſtzwange zu. Der Herr Vorſitzende erklärt, 
daß die Angaben des Herrn Sp. nicht ganz zu⸗ 
treffend ſeien, der Atteſtzwang habe ſchon be⸗ 
ſtanden, als die Fleiſchpreiſe noch niedrig ge⸗ 
weſen ſeien, ein Einfluß des Zwanges auf die 
Fleiſchpreiſe ſei ſonach ausgeſchloſſen. Er werde 
aber bei ſeiner nächſten Anweſenheit in Berlin 
an Ort und Stelle Erkundigungen einziehen 
und das Erfahrene alsdann gerne dem Verein 
mittheilen. — Herr Landrath Krahmer berichtete 
über die ſozialpolitiſchen Geſetze. Anknüpfend 
an die Botſchaft des Hochſeligen Kaiſers Wil⸗ 
helm I. v. 17. Nov. 1881 beſprach der Herr Redner 
die Hauptbeſtimmungen des Kranken- und des 
Unfall⸗Geſetzes und ging dann eingehend auf 
das Geſetz betreffend die Invaliditäts⸗ und 
Alters⸗Verſicherung ein. Dieſes Geſetz iſt der 
Schlußſtein der von dem hochſeligen Kaiſer 
Wilhelm 1. inaugurirten Geſetze zur Beſſerung 
der Lage der Arbeiter und, das hob der Hr. Land⸗ 
rath beim Uebergehen auf dieſes Geſetz beſonders 
hervor, es iſt nicht nur Pflicht der Behörden, 
ſondern auch jedes Einzelnen, die hochherzigen Be⸗ 
ſtrebungen Sr. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm II., 
der ein warmes Herz für alle ſeine Unterthanen hat, 
nach beſten Kräften zu unterſtützen. Herr Landrath 
Krahmer beſprach das Geſetz in eingehendſter 
Weiſe, jeden Paragraphen deſſelben beleuchtend. 
Auf Antrag des Herrn Vorſitzenden dankten die 
Anweſenden dem Herrn Vortragenden für ſeine 
mühevolle Arbeit durch Erheben von den Sitzen. 
Herr Landrath Krahmer hatte die Güte zu ge⸗ 
ſtatten, daß ſeine Ausführungen durch den Druck 
vervielfältigt werden. Die Exemplare ſollen den 
Vereinsmitgliedern zur Orientirung zugehen. 
Nachdem Herr K. auf die vom Miniſterialrath 
v. Bothke herausgegebene Brochüre, das Alters⸗ 
und Invaliditätsgeſetz betreffend, hingewieſen, 
wurde in die Debatte über das Geſetz einge⸗ 
treten. Lebhaft betheiligten ſich an derſelben 
die Anweſenden, feſtgeſtellt wurde, daß das 
Geſetz Lücken enthält, die auch dem Landwirth viele 
Unannehmlichkeiten bereiten können. Ein Antrag des 
Herrn Wegner⸗Oſtaszewo, den landwirthſchaft⸗ 
lichen Zentralverein zu erſuchen, beim Bundes⸗ 
rath vorſtellig zu werden, das Inkrafttreten des 
Geſetzes um ein Jahr zu verzögern, wurde 
einſtimmig angenommen. 

— [Zum Provinzialſängerfeſt 
in Memel.] Die Dirigentenkonferenz der 
verſchiedenen Vereine des preußiſchen Provinzial⸗ 
ſängerbundes iſt nunmehr endgültig auf Sonn⸗ 
abend, den 27. d. Mts., Abends 6 Uhr, im 
„Königlichen Hof“ zu Königsberg feſtgeſetzt und 
wird daher nicht, wie es früher beſtimmt war, 
in Elbing ſtattfinden. Auf der Konferenz wird 
das Programm für das nächſtjährige Provinzial⸗ 
Sängerfeſt zuſammengeſtellt werden. 
ie Weihe! des dem verewigten 
Sanitätsrath Dr. Kugler am Grabe von ſeinen 
vielen Verehrern gewidmeten Kreuzes findet 
morgen Sonnabend, Nachmittag 5 Uhr, auf dem 
altſt. Kirchhofe ſtatt. 

— [Schwurgericht.] Zu der am 
nächſten Montag unter dem Vorſitz des Herrn 


Landgerichtsdirektor Splett beginnenden Schwur⸗ 
grrichtsperiode ſind bisher folgende Sachen zur 
Verhandlung angeſetzt: Am 29. September 
wider die Arbeiter Andreas Moczykowski aus 
Chorab, Guſtav Telko aus Blottgarten, Albert 
Goldak aus Roßgarten, Friedrich Hübner von 
ebendaher, ſämmtlich wegen Landfriedensbruchs; 
am 30. September wider den früheren königl. 
Hilfsboten Heinrich Guſtav Pahlau aus 
Sommerau wegen Verbrechens im Amte, wider 
den Hausknecht Auguſt Potraſka aus Löbau 
wegen vorſätzlicher Brandſtiftung, wider den 
Knecht Joſeph Falkowski aus Forſthaus Tokaren 
wegen Nothzucht, Bedrohung und Körperver⸗ 
letzung; am 1. Oktober wider den Bauer Anton 
Kowalski II aus Szabda wegen wiſſentlichen 
Meineides, wider den Arbeiter Leon Wisniewski 
aus Mocker wegen Raubes, wider den Arbeiter 
Franz Katarzynski aus Mocker wegen Raubes, 
einfachen Diebſtahls im Rückfalle und Gebrauchs 
gefälſchter Legitimationspapiere, wider den 
Arbeiter Franz Golembiewski aus Rubinkowo 
wegen wiſſentlichen Meineides; am 2. Oktober 
wider den Schäfer Karl Wesner aus Königl. 
Neudorf wegen verſuchter Brandſtiftung, wider 


den Dienſtknecht Bernhard Lange aus Eckerde 


wegen Raubes, wider die unverehelichte Alice 
Görke aus Mocker wegen Hehlerei, wider 
den Altſitzer Johann Sleſinski aus Gorzno 
wegen wiſſentlichen Meineides; am 3. Oktober 
wider den Arbeiter Ignatz Guzowski aus Zwi⸗ 
niarz wegen betrügeriſchen Bankrotts, wider 
die Beſitzer Franz Wroblewski und Adam Ru⸗ 
czynski von daſelbſt wegen Hilfeleiftung dazu; 
am 4. Oktober wider das Dienſtmädchen Leocadia 
Ruchnowski aus Hohenkirch wegen Mordes; 
am 6. Oktober wider den Müller Karl Bach⸗ 
mann aus Rutka Mühle wegen Brandſtiftung; 
am 7. Oktober wider den Altſitzer Franz Wi⸗ 
tulski aus Radoszk wegen wiſſentlichen Meineides 
und Verleitung dazu, wider den Bauerſohn 
Anton Witulski von daſelbſt wegen wiſſentlichen 
Meineides, wider den Arbeiter Franz Tyburski 
aus Szezatowo wegen Verletzung des Einfuhr: 
verbots, wider den Gaſtwirth Marian Kiniecki 
aus Gorzno wegen Anſtiftung zum Meineide 
und zur Verletzung des Einfuhrverbots; am 
8. Oktober wider den Arbeiter Jakob Grapentin 
aus Strasburg wegen wiſſentlichen Meineides, 
wider den Beſitzer und Schmied Aug. Opper⸗ 
mann von daſelbſt wegen Anſtiftung dazu, wider 
den Arbeiter Heinrich Bendig aus Mocker wegen 
wiſſentlichen Meineides; am 9. Oktober wider 
den Beſitzerſohn Emil Schwandt aus Neuſaß 
wegen wiſſentlichen Meineides. 

— [Straftammer] Den Bericht 

über die geſtrigen Verhandlungen müſſen wir 
bis morgen zurückſtellen. 
[Mord.] In der Nacht zum 
18. d. Mts. iſt der ruſſiſche Ober⸗Grenz⸗ 
Wachtmeiſter Simon Melchior in der Nähe von 
Alexandrowo ermordet worden. Man vermuthet 
Raubmord. Der That dringend verdächtig 
find die drei ruſſiſchen Grenzbeamten Lapszyn, 
Gerch und Luchszew. Dieſelben ſollen in 
Uniform über die Landesgrenze nach Preußen 
entflohen ſein. Die ruſſiſche Behörde hat daher 
an die preußiſche das Erſuchen geſtellt, die drei 
genannten Perſonen im Betretungsfalle zu ver⸗ 
haften und über Alexandrowo bezw. Slupce an 
Rußland auszuliefern. 

— [Entlaufen] iſt ein Sjähriger Knabe 
feinen in Bromberg wohnenden Eltern. Das 
Kind giebt an, daß böſe Behandlung der Stief⸗ 
mutter ihn zur Flucht gezwungen habe. Er 
wollte hier bei einem Verwandten, der im 
21. Regiment diente, Unterkunft ſuchen. Der 
Verwandte war aber bereits nach Kulm verſetzt 
und nun verſuchte der kleine Burſche die Nacht 
in der Bahnhofs-Retirade zuzubringen. Dort 
wurde er aufgefunden; die Eltern ſind benach⸗ 
richtigt. 

— [Auf dem heutigen Wochen⸗ 
markt! waren ziemlich reichliche Zufuhren. 
Preiſe: Butter 0,80 — 1,10 das Pfund, Eier 
(Mandel) 0,70, Kartoffeln (weiße) 1,70, (blaue) 
2,00, Stroh 2,25, Heu 2,00 der Zentner, 
Hechte, Barſche, Karauſchen je 0,30 — 0,50, 
Breſſen 0,35, kleine Fiſche 0,10, Aale 1,00 das 
Pfund, Enten 1,80 3,00, Tauben 0,50, 
Hühner 1,30 — 3,00 das Paar, Gänſe 2,80 bis 
6,00 das Stück, Pflaumen (Tonne) 8,00 bis 
10,00. Für Gemüſe waren die Preiſe un⸗ 
verändert. 183 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
4 Perſonen. — Ein etwa 70 Jahre alter, an: 
ſcheinend geiſteskranker Mann iſt geftern Abend 
dem Krankenhauſe zugeführt worden. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,32 Meter. — Regierungsdampfer 
„Kulm“ iſt ſtromauf gefahren und hat von 
Groch aus einen Prahm nach Zlotterie geſchleppt, 
wo ein Dampfbagger die Fahrrinne erweitert 
und vertieft. 

— HAIE Zr aSTOEN En ZEN TEE DE SBRAECNAI TE EEUSECMERNTEREREINEFEUNETTEBTEEEE 
Kleine Chronik. 


„Gieb die Uhr her!“ Spät in der Nacht 
wanderte in Rom ein biederer Brite über die Via 
Condotti heimwärts. Plötzlich ſtrich ein Fremder an 
ihm vorbei; der Engländer, argwöhniſch geworden, 
griff nach feiner Uhr: fie war fort! Er lief dem 
Räuber nach mit dem Rufe: „Gieb die Uhr her!“ 
Der verdächtige Fremde lief, was er laufen konnte, 


Hier wurde er eingeholt, gab die Uhr her und entfloh. 
Stolz auf ſein Vaterland und ſich ſelbſt kehrte der 
Engländer in ſeinen Gaſthof zurück — um hier zu 
ſeiner Beſtürzung zu entdecken, daß ſeine Uhr auf dem 
Tiſche lag, wo er ſie bei ſeinem Fortgehen hatte liegen 
laſſen. Am nächſten Morgen berichteten ſämmtliche 
Zeitungen, wie ein Franzoſe von einem kräftig ge⸗ 
bauten Räuber angefallen, hartnäckig verfolgt und 
endlich ſeiner Uhr beraubt worden war. 


Handels-Machrichten. 


Die jüngſte Erhöhung der Eiſenbghntarife 
in Rußland macht ſich ſchon jetzt in empfindlicher 
Weiſe im Verkehr der ruſſiſchen Eiſenbahnen fühlbar. 
Die Höhe der Frachtſätze macht ſelbſt auf weitere 
Entfernungen eine erfolgreiche Konkurrenz des Fracht⸗ 
fuhr » Gefhäfts mit den Eiſenbahuen möglich. Der 
Delegirte des Finanzminiſteriums. Fürſt Metſcherski, 
iſt am 18. September in Begleitung eines Verkehrs⸗ 
Kontrolleurs der Warfchau » Wiener Eiſenbahn in 
Wloclawek angekommen, um ſich von der Wirkung 
der neuen Tarife zu überzeugen. Die befragten 
Handels Intereſſenten wieſen beſonders auf die Er⸗ 
ſchwerung des in erſter Linie wichtigen Getreidehandels 
hin. Getreide hatte früher geſicherten Abſatz nach 
Böhmen, Preußiſch Schleſien über Sosnowice und nach 
inländiſchen Fabrikſtädten wie: Zawiercie, Czenſtochau, 
Sosnowice, während nach der Frachterhöhung von 
über 100 pCt. der Export von Roggen in der Richtung 
nach Schleſien völlig aufgehört hat. Fürſt Metſcherski 
rieth betreffs dieſer Uebelſtände bei dem Roggenhandel, 
durch die Direktion der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn 
eine Beſchwerde an das Schatzminiſterium zu richten. 
In der mit dem Fürſten geführten Unterredung ergab 
ſich, daß der Transport von 50 Kilo Waare 1. Klaſſe 
von Wloclawek nach Lodz per Eiſenbahn 60 Kop. 
koſtet, während die Fuhrleute mit Auf- und Aus- 
ladungskoſten 35 —40 Kop. berechnen. Der Trans- 
port eines Waggons Glauberſalz von Alexandrowo 
nach Wloclawek koſtete früher ca. 7 Rubel, heute 
21 Rubel, während die e die Hälfte dieſes 
Betrages berechnen. Bei der Nähe der Weichſel 
müßten außerdem die Eiſenbahntarife den billigen 
Waſſerfrachten angevaßt werden. Auch ſei die Ober- 
ſchleſiſche Eiſenbahn bei dem jetzigen Kurs der Mark⸗ 
valuta, in der Richtung nach Schleſien ſchon heute im 
Stande, mit der Warſchau » Wiener Eiſenbahn zu 
konkurriren. Genau formulirte Anträge wurden dem 
Fürſten Metſcherski gegenüber nicht geſtellt. 


Submiſſions⸗Termine. 


Kövigl. Regierungs-Baumeiſter Szarbinowski 
Inowrazlaw. Neubau des Proviantamts 
u Inowrazlaw. Verdingung 1. der Erd-, 

aurer-, und Staakerarbeiten, 2. der Zimmer- 
arbeiten, 3. der Lieferung von 5000 kg Portland · 
zement. Angebote bis 30. September, Vorm. 
11, bezw. 11'/, und 11½ Uhr. — Neubau der 
Infanteriekaſernements zu Inowrazlaw. 
Lieferung von rund 60 000 *g Portlandzement 
für die Bauzeit bis Ende 1891 Angebote bis 
30. September, Vorm. 11 Uhr. — Neubau 
des Garniſonlazareths zu Inowrazlaw. 
Lieferung von rund 10 000 kg Portlandzement. 
Angebote bis 30. September, Vorm. 12 Uhr. 


— — — 
Holztransport auf der Weichſel. 


Am 26. September find eingegangen: Scziminski 
von Lewin u. Lipmann Wilna, an Verkauf Danzig 
3 Traften 31 Kanteichen, 8 kief. Rundholz, 3501 kief. 
Kantholz, 4621 kief. Schwellen, 4991 eich. Schwellen, 
223 kief. Sleeper; Kowicia von Bajer-Konskanola, an 
Ordre Danzig u. Stettin 6 Traften 4864 kief. Kante 
holz. 8396 runde und 5486 eich. Schwellen, 1000 eich. 
Kreuzholz, 895 kief. Sleeper. 


— . ——— — — VB IT NOTE ANETTE 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 26. September. 
Fonds: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Deutſche Reichsanleihe 3¼½% . 


25. Sept. 
255,00; 253,60 
254.75 253,20 

99,20| 99,20 


Pr. 4% Conſols 2858 106,20] 106,30 
Polniſche Pfandbriefe 5% 5 73,50 73,75 
do. Liquid. Pfandbriefe. 69,200 69,25 
Weſtpr. Pfandbr. 3½% neul. II. 97,25] 97,50 
Oeſterr. Banknoten 180,95] 181,15 
Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 229,25] 228,70 
Weizen: September-Oftober 190,00] 196,70 
April⸗Mai 192,20] 192.20 

Loco in New⸗Dork 12½%/ Held 2½ 00 

Roggen: loco 170,00] 170,00 
September⸗Oktober 173,50] 173,20 
Oktober⸗November 167,56] 168,00 

April⸗Mai 163,20] 164,00 

Rübör: September ⸗Oktober 64,50 65,00 
April⸗Mai 58,40] 59,30 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt fehlt 
do. mit 70 M. do. 42,60 42,50 

Septbr. 70er 42,60] 42,30 

Septbr.⸗Oktbr. 70er 42,60] 42 20 


Wechſel⸗Diskont 5%; Lombard Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 5½ %, für andere Effekten 6%. 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 26. Seotember. 

(v. Portatins u. Grothe.) 


Unverändert 
Loco cont. 50er 62,00 Bf., —,.— Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er 42,00 „ —.— „ —.— „ 
Septbr. —.— —— —.— 
2 4% g err 


Danziger Börſe. 
Notirungen am 25. September. 

Weizen. Bezahlt inländiſcher gutbunt 126 Pfd. 
180 M., hellbunt 121 Pfd. 180 M., 126,7 Pfd. 
184 M., hochbunt 126 Pfd. 185 M., fein hochbunt 
131 Pfd. 191 M., weiß 126 Pfd. und 127 Pfd. 
186 M., 129 Pfd. 188 M., roth 120 Pfd. 177 M., 
129/30 Pfd. 185 M., Sommer- 131 Pfd. 186 M., 
134/5 Pfd. 187 M., polniſcher Tranſit hellbunt 129 
Pfd. 150 M., 130 Pfd. 152 M., hochbunt 131 Pfd. 
156 M., ruſſiſcher Tranfit, bunt 121 Pfd. 143 M., 
124 Pfd. 144 M., hellbunt 125 Pfd. 146 M, roth 
122 Pfd. 146 M, Ghirka 124/5 Pfd. 139 M. 

Roggen. Bezahlt inländ. 120 Pfd. 162 M., 
115 Pfd. 160 M., polniſcher Tranſit 120/121 Bid. 
bis 125/ Pfd. 113 M., ruſſiſcher Tranſit 132 Pfd. 
und 132/3 Pfd. 111 M., 120 Pfd. 112 M. 

Gerſte 104—112 Pfd. 440 —150 M. bez, ruſſiſche 
103-115 Pfd. 113—126 M. 

Erbſen weiße Koch- tranſit 132—135 M. bez. 

Hafer inländiſcher 130 M. bez. 8 

Kleie per 50 Kilogr. (zum See⸗Export) Weizen⸗ 


über die Piazza die Spagna auf den Qnirinal zu. ] 3,87½ —4,20 M. bez, Roggen 4,49 M. bez. 


Für die innige Theilnahme bei dem Be⸗ 
gräbniß unſerer Tochter Louise Klar, 
ſowie die troſtreichen Worte des Herrn 
are? Andriessen am Grabe unſer Vergelts 

ott. Die trauernden Hinterbliebenen. 


Bekanntmachung. 


Im ſtädtiſchen Krankenhauſe werden 
zwei Krankenwärter gebraucht, da die biß- 
herigen Stellen. - Juhaber zum Militär ein⸗ 
gezogen werden. — Meldungen ſind unter 
Beibringung von Zeugniſſen bei der Oberin 
perſönlich anzubringen. 

Thorn, den 24. September 1890. 

Der Magiſtrat. 8 


Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen Knaben-⸗Mittelſchule ift 
die Stelle eines evanugeliſchen Mittel⸗ 
ſchullehrers ſogleich zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 1800 Mk. 
und ſteigt in ſechs dreijährigen Perioden um 
je 150 Mk. bis 2700 Mk. 

Die Penſionixung erfolgt unter Anrech- 
nung des früheren Dienſtalters. 

Bewerber, welche evangeliſchen Bekennt⸗ 
niſſes find und die Prüfung als Mittel 
ſchullehrer beſtanden haben, wollen ſich unter 
Beifügung ihrer Zeugniſſe und eines Lebens⸗ 
laufs bei uns bis zum 15. Oktober 1890 
melden. 

Gut empfohlene Litteraten mit facultas 
für Franzöſiſch dürfen vorzugsweiſe auf Be⸗ 
rückſichtigung rechnen. 

Thorn, den 23. September 1890. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Fenanntmachung, 
— die Beleuchtung der Flure 
und Treppen betreffend. — 

In Anbetracht der vielfachen Uebertre⸗ 
tungen und der im Falle der Nichtbeleuchtung 
vielfach nur mit großer Gefahr zu paſſirenden 
Flure und Aufgänge bringen wir nachſtehende 


„Polizei⸗Verordnung. 


Auf Grund der §§ 5 und s des Geſetzes 
über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 
1850 und des § 143 des Geſetzes über die 
allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 
1883 wird hierdurch unter Zuſtimmung des 
Gemeindevorſtandes hierſelbſt für den Polizei⸗ 
Bezirk der Stadt Thorn Folgendes verordnet: 

§ 1. Ein jedes bewohnte Gebäude iſt in 
ſeinen, für die gemeinſchaftliche Benutzung 
beſtimmten Räumen, d. h. den Eingängen, 
Fluren, Treppen, Corridors u. ſ w. vom 
Eintritt der abendlichen Dunkelheit bis zur 
Schließung der Eingangsthüren, jedenfalls 
aber bis um 10 Uhr Abends ausreichend 
zu beleuchten. Die Beleuchtung muß ſich 
bis in das oberſte bewohnte Stockwerk, und 
wenn zu dem Grundſtück bewohnte Hof⸗ 
gebäude gehören, auch auf den Zugang zu 
denſelben erſtrecken 

8 In den Fabriken und öffentlichen 
Anſtalten, den Vergnügungs⸗, Vereins⸗ und 
ſonſtigen Verſammlungs⸗Häuſern müſſen vom 
Eintritt der Dunkelheit ab und ſo lange, 
als Perſonen ſich daſelbſt aufhalten, welche 

nicht zum Hausperſonale gehören, die Ein: 
gänge, Flure, Treppen und Corridore, 
owie die Bedürfnißanſtalten (Abtritte und 
iſſoirs) in gleicher Weiſe ausreichend be⸗ 
leuchtet werden. 

$ 3. Zur ng 
Eigenthümer der bewohnten Gebäude, der 
Fabriken, öffentlichen Anſtalten, Wer. 
gnügungs⸗, Vereins- und ſonſtigen Ver ⸗ 
ſammlungs⸗Häuſer verpflichtet. Eigenthümer, 
welche nicht in Thorn ihren Wohnſitz haben, 
können mit Genehmigung der Polizei ⸗Ver⸗ 
waltung die Erfüllung der Verpflichtung auf 
Stadtbewohner übertragen. 

§ 4. Dieſe Verordnung tritt 8 Tage 
nach ihrer Verkündigung in Kraft. Zuwider . 
handlungen gegen dieſelbe werden, infofern 
nicht allgemeine Strafgeſetze zur Anwendung 
kommen, mit Geldſtrafe bis zu 9 Mark und 
im Unvermögensfalle mit verhältnißmäßiger 
Haft beſtraft. 


Absolut unpartheiisch! 
Grösste Auflage 
aller deutschen 
Zeltungen. 


Beliebteste u. billigste 
grosse Zeltung 

der Reichs- 
hauptstadt. 


rag ar 


VER 
N. 


[3 


täglich 2mal 
5 Morgens und Abends) 


P 1E 

; (exel. Bestollgebühr)» 

_ 0 i 

Alle Postanstalten Deutschlands s 
nehmen Bestellungen ; 


Neubau einer 
Des infectionsanſtalt 


für die Garniſon Thorn. 

Die zur Fertigſtellung des vorgenannten 
Neubaues erforderlichen Maler- und Pflafte- 
rungsarbeiten ſollen öffentlich verdungen 
werden und zwar umfaßt: 

Loos I. Die Ausführung der Malerarbeiten 
einſchließl. Materiallieferung. 

Loos II. Die Ausführung der Pflaſterungs⸗ 
arbeiten wie vor. 

Für die Uebernahme der Arbeiten pp. 
find die Kriegsminiſteriellen „Beſtimmungen 
für die Bewerbung um Leiſtungen für Gar⸗ 
niſonbauten vom 20. März 1888“ maßgebend. 

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. SER 

Angebote find verfiegelt und mit ent 
ſprechender Aufſchrift verſehen, poſtfrei bis 
zu dem auf 
Sonnabend, d. 4. Oktober d. J., 

Vormittags 11 Uhr 
angeſetzten Termin in dem Baubüreau (Thorn, 
Ecke Stroband⸗ und Gerſtenſtraße, Erdge⸗ 
ſchoß) abzugeben, woſelbſt die Verdingungs⸗ 
Unterlagen täglich während der Dienſtſtunden 
eingeſehen, auch gegen Erſtattung der Ab⸗ 
ſchreibegebühren in Empfang genommen 
werden können. f 

Die bis zu dem oben feſtgeſetzten Termin 
eingereichten Gebote werden ſodann in 
Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter 
geöffnet und verleſen. 


Der Königl. Neg.-Vaumeiſter. 
A. Scheerbartnl. 


D 
Brauereibetrieb 
fortgeführt. 


F. Gerbis, 
Verwalter der W. Karffimann’iden 
Konkursmaſſe. 


Bürstenwaaren. 


lein Lager in Beſen, Haudfegern 
Schoß ber, Kleides. Echendr. u. lich. 
bürſten, Mähnenbürſten, Piaſavabeſen, 
Putzleder, Abſtäuber, Teppich u. No: 
haarbeſen u. ſ. w. 


find die A. Sieckmann, Schiglerſtr. 


zZ unter 
dem Einkauf. 


ener, Torn, 


Außerdem hat Derjenige, welcher die — N N 
nach dieſer Polizei Verordnung ihm aufer⸗ Gerechteſtr. 96. 
legten Verpflichtungen zu erfüllen unterläßt, 1 Wollene — 


die Ausführung des Verſäumten im Wege 
des polizeilichen Zwanges auf ſeine Koſten 
zu gewärtigen. 

Thorn, den 30. Januar 1888. 

Die Polizei⸗Verwaltung.“ 
mit dem Bemerken in Erinnerung, daß wir 
in Uebertretungsfällen unnachſichtlich mit 
Strafen einſchreiten werden; gleichzeitig 
machen wir darauf aufmerkſam, daß die 
Säumigen bei Unglücksfällen Beſtrafung 
gemäß 88 222 und 230 des Straf: 
geſetzbuchs und ev. auch die Geltend- 
machung von Entſchädigungsanſprüchen zu 
gewärtigen haben. 

Thorn, den 8. September 1890. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


2 Wohnhäuſer, 


Unterkleidung 


für Herren, Damen und Kinder, Unter ⸗ 
röcke, Weſten und Ueberziehgamaſchen 
in allen Größen, Jagdweſten, Knie⸗ 


Strümpfe, Socken ꝛc. empflehlt a 
A. Petersilge. 


Triecotagen 
für Händler u. Hauſſirer in grofter 
Auswahl zu ſehr billigen Preiſen bei 
Baumgarték Biesenthal. 
Trunkſucht heile ich mit und ohne 


Wiſſen durch mein vor 


Mit den neuen Schnelldampfern des 


Norddeutſchen Lloyd 


kann man die Reife von 


Bremen nach Amerika 


ee Se ene fe e 

t 

Banpladı kin | 8 O0 Meter alte noch brauch 
ouis Angermann, 5 net x 
eee ee von BER Gasrohre "33 


werden zu kanfen gefucht. Offerten bitte 


N Voftgchilfen  ; 
I bereitet vor Dr. phil. Brandstätter, 
Bromberg, Mittelſtraße Nr. 12. 1 


milien-Thee| 


Famili 
A Mark 2,50 


Russische Thee-Handlung 
B. Hozakowski, 


Brückenstr. 13 
vis-a-vis Hotel Schwarzer Adler. 


Bribatitunden Grat. Sener 


ertheilt Schülern jeden Alters 

M. Brohm, Tuchmacherſtr. 173,1 Tr. 

— 2 oſ.) finden gute 

Pensionäre Kaname. Wo! ſagt 

die Expedition dieſer Zeitung. 

* nden freundliche Auf 

P ensionäre non 5 bill. Penſton. 
Näheres Breitenſtraße 459, 2 Tr. 

a Knaben wie Mädchen 

Pensionäre, finden freundl. Auf 
nahme Culmerſtr. 332, 


Ei So und ein Tiſch zu bert. 
in pha Melinſtraße Ar. 35. 


/ 
F. Mattfeldt. 
Berlin NW., Invalidenstr. 93. 
6 wird ſauber in und außer 
asche dem Hauſe geplättet. 
Martha Lange, Bäckerſtr. 228. 
wird gewaſchen, ſchon ge⸗ 
7 7 bei 


d 8 0 h Bias rückenſt. 13H. J. 


wird in bisheriger Weiſe 


Wegen Aufgabe meines Bürſtenwaaren 
1 880 verkaufe ich zu jedem Preiſe 
me 


wärmer, Leibbinden, Haudſchuhe, 


zügliches Mittel u. liefere auf Verl. umſonſt 


unter L. I. in d. Exped. d. Ztg. abzugeben. 


as von Herrn S. Simon 16 Jahre 
lang innegehabte beſtrenommirte⸗ 
Colonial⸗ und Schankge ; 


chäftlokal, 2 in der beiten Ge | H 


ſchäftslage, Altſtädt. Marktecke, iſt von ſofort 
zu verpachten. Auskunft ertheilt 
G. Hirschfeld, Culmerſtraße. 
Eine kleine Wohnung, 2 Zimmer, Küche 
u. Zubeh. zu verm. Culmerſtr. 336. 
ine kleine Wohnung vermiethen 
Geschw. Bayer, Altſtadt 129. 
ohnung b. 2 Zim. u. Küche zu verm. 
Gerechteſtr. 122/23. bei Murczynski. 


Hine herrſchaftliche Balkonwohnung, 

beſtehend aus 6 Zimmern, Entree u. Zu⸗ 

behör, iſt Elisabethstr. 266, 2. Etage zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen daſelbſt. 

4 Zimmer nebſt Zubehör, 2. Etage Gerber⸗ 
- ſtraße 291/92, vermietet F. Stephan. 
B Vorſtadt, Schulſtraße 170, tft 

die 2. Etage, 6 Zimmer, Küche, Kam. 

u. ſ. w., verſetzungsh. v. 1. Olt. d. J. zu verm. 
romberger Vorſtadt, Schulſtr. Nr. 113. 
it die Wohnung im Erdgeſchoß v. 


1. April 1891 ab zu vermiethen. Soppart. 
ie erfte Etage, beſtehend aus 4 Zim., 
Entree u. Zubehör. vom 1. Oktober cr. 

zu vermiethen. Herm. Dann. 


Kl. Wohnungen 
zu vermiethen Strobandſtraße 71. 


Eine herrſchaftl. Wohn. 


Bacheſtraße Nr. 50 ſofort zu vermiethen. 
Soppart. 


Wohn., 2 Stub. u. Küche, nach vorne, 
v. 1. Okt. zu verm. Gerechteſtr. 118. 

. Nee Neuſtadt 105 zu vermieth. 
Zu erfr. bei R. Schmitz, Neuſt. 145 


Wohnung, Stallung, Remiſe, die 


ein) Hauptmann bewohnt 

hat. vom 1. Januar, ſowie kleine Woh⸗ 

nungen von ſogleich zu vermiethen. 
Louis Angermann. 


S 


2 


die 1. u. 2. Etage, beſtehend aus je 3 
Zimmern, Kabinet, Küche und Zubehör, vom 
I. Okt. zu vermiethen. W. Hochle. 
Eihagachraße 88 iſt die zweite Etage, 

5 Zimmer u. Zubehör mit Waſſerleitung, 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 

J. Frohwerk, 


90 meinem Hauſe, Altſtadt 395, iſt noch 


Gr. Wohnung, 
8 Zim. u. Zubehör (1. Et.) v. 1 Oktober zu 
vermiethen. W. Zielke, Coppernikusſtr. 171. 


Eine beſſere Familienwohnun 
iſt zu vermiethen Breiteſtraße SIE 


F 


1 große Wohnung in der Z. Flage von 
6 Zimmern, Erker und Zubehör, vermiethet 
zum 1. Oktober F. Stephan. 
1 Parterre -Wohnung, auch getheilt, zu 
verm. Brückenſtraße 19. Zu erfragen bei 
Skowronski, Brombg. Vorſt., I. 
G. u. kleine Wohnungen zu verm. ab 
1. Oktober Kl.⸗Mocker 731, hinter 
Frl. Endemann’3 Garten. Näheres bei 
J. Tomaszewski, Thorn, Brückenſtr. 
Wohnungen zu vermiethen Brückenſtr. 10. 
1 e zum Reſtaurant oder 
zu jedem anderen Geſchäfte geeignet, 
Remiſe un Pferdeſtall vermiethet 
liksman, Brückenſtraße. 


3 Zimmer, Entree, Küche 
1 Wohnung, und Zubehör, zu ver⸗ 
miethen Eliſabethſtraße 83. 
Imöbl. Zim bill zu verm. Mauerſtr 395, part. 


M15 Zimmer, Kabinet u. Burschgel. V. 
MI 10. 90 2. verm. Schillerstr. 406. 


fein möbl. feuſtr. Vorderzimmer 
Al dune Vorderzimmer zu haben 


v. 1. Okt. zu verm. Schillerſtr. 410, Il. 
M Brüdenitraße 19. Zu erfr. 1 Tr. r. 
Schillerſtr. 413, 1, ein möbl. Zimmer zu verm. 
öblirte u, unmöblirte Zimmer, ſowie 
Mm 1 kl. Sauna Gang zu verm. bei 
Frau Anna Gardiewska, 
Waldhäuschen. 
in möbl. Zim. u. Kab, renov., 1 Tr. zu 
vermiethen Schuhmacherſtr. 420. 
Ml nn Wohnung mit hellem Schlaf. 
zimmer Neuſtadt 88, 1. Etage, zu verm. 
2 Zimmer, möbl. oder unmöblirt, auch 
zum Bureau geignet, v. 1. Oktober cr. 
zu vermiethen in 
in möbl. „immer nebft 


‚Zivolt, 
ab, zu verm. 
im Haufe d. Photogr. Hrn. Jacobl, part. 
1 fein möbl. Zim. u. Burſchengel. z ver. 
mielhen Tuchmacherſtr. 154, 1 Tr. 


Möbl. Zim Tab u. Burſchg J. 5. Gerftenftr.134. 
möbl. Zim. u. Alkoven für 12 Herren 
mit Penſion zu verm. Mauerſtr. 463, 3 Tr. l. 
bei Herrn Photogr. Wachs. i 
öblirte Wohnung mit hellem Schlaf 
. mmer Neuſtädt. Markt. 258. 

1 möbl. Zimmer zu verm. Brückenſtr. 14, II. 
1 möbl. Zimmer mit Beköſtigung zu verr 
miethen Heiligegeiſtſtr. 193, II l. 
If. m. Jim ‚n.d., bz verm. Schillerftr.417,L1L. 

„Zim., Kab. u. Burſchengel. z. v. Vankſtr. 469. 

großes 2fenſtriges Vorderzimmer, 

I. Etage, möblirt oder Comptoir, Breite: 
ſtraße Gebr. Jacobsohn. 


Ein Pferdeſtall RR 
vom 1. Oktober zu vermiethen Culmerſtr. 335. 
Jacob Siudowski. 


Daſelbſt iſt auch ein möbl. Zim. zu verm. Culmerſtr. 333 Pferdeſtallungen zu verm. 


Th. Ostdeutsche Zig. 


Die Einweihungsfeier 


des Denkmals für den verſtorbenen 
Herrn Sanitätsrath Dr. Kugler 
findet Sonnabend, den 27. September, 
Nachmittags 5 Uhr auf dem altſtädtiſchen 
Kirchhofe ſtatt, was wir Freunden und 
Bekannten des Verſtorbenen hierdurch anzeigen. 


Das Commitee. 


Geſangs⸗Abtheilung. 


Heute Freitag, nach dem Turnen; 
General- Verſammlung bei Nicolai. 


Bühnen⸗Verein. 
Im Victoria⸗Theater 
Theatervorstellung 4 
am ap. September 1890: 
Elzevir. 
Genrebild in 1 Fiera H. Wilken. 


“ 


0 0 
Originalpoſſe mit Geſang in 2 Acten von 
II. Salingre. 
Anfang ½8 Uhr. 
Caſſeneröffnung 6½ Uhr. 
Alles Nähere ſiehe Theaterzettel Tg 

47 44 heute Sonn⸗ 
„Waldhäuschen“ bend d, 
v. 3 Uhr Nm an eine geſchloſſ Geſellſch vergeb. 


Enten u. Gänſeſchleßen 


mit nachfolgendem Tanz 
findet Sonntag, d. 28. d. Mts., in 


DER 2 
A Gremboczyn =4 
(Stat. Papau), „Gaſthaus im Grünen“, 

ſtatt. Anfang 3 Uhr Nachmittags. 
Hierzu ladet ergebenſt ein N 
P. Radomski, 
Abfahrt Thorn 2 Uhr 41 Min. Nachm. 
Zur Rückfahrt ſteht Fuhrwerk z Dispoſition. 
5 Heute Sonnaben 
. Abend von 6 Uhr ab | 
pt friſche Grütz⸗„Blut⸗ I 
u. Leberwürſtchen —# 
bei Benjamin Rudolph. 
Ven 1. k. M. ab ein fein möblirt. Bar- 
terrezimmer, auf Wunſch auch mit 
Beköſtigung zu verm. Culmerſtr. 319. 
Ebenda im „Tiefen Keller“ täglich: 
Flaki und Eisbein. 


Lehrling 


mit guter Schulen e ſofort eintreten 
in die 


Auchdruckerei 


* 


N 


Lehrlinge 
ſucht F. A c. Mocker. 
2 Lehrlinge, 


können von ſofort eintreten bei | 
E. Marquardt, Bäckermeiſter. 


Einen Lehrling 
C. Schütze. Bäckermeiſter, 
Strobandſtr. Nr. 20. 


j A 2 N 0 Ä 
Ein Laufburſche 
wird geſucht bei Max Cohn. 
10 mit guter Schul ⸗ 
Ein Mädchen bildung ſucht 
unter beſch. Anſpr. Stellung bei einer alten 
Dame als Geſellſchafterin u. Stütze — oder 
als Kindergärtnerin oder Bonne. Offerten | 
unter Nr. 88 an die Exp. d. Z. erbeten. | 
Ein Laufmädchen 
IH. Gohl, Schillerſtr. 410. 


ſucht 

Ba” Eutlanfen "ag 
ein weiter Seidenpintſcher, auf den 
Namen „Flock“ hörend. Gegen Belohnung 


verlangt 


— —— 


abzugeben Brückenſtraße Nr. 12. 
er; 4 eine ſchwarze Spiken- 
Verloren Ganſlle Sea abend 


in der Schuhmacherſtraßſe. Abzugeben 
egen Belohnung Catharinenſtr. 205,1. 
1 113 Haarxing iſt gefunden. Nözu⸗ 
holen Neu-Culm. Vorſtadt 55, part. l. 

| a, mein Sohn adyslaw 
Katzanoski von mir weg iſt, bitte 
ihm nichts zu borgen, da ich für nichts auf⸗ 
kommen werde. F. Kueczanoski. 


Kirchliche Nachrichten. 
Es predigen: 


Ju der altſtädt. evangel. Kirche. 
Am 17. Sonntag n. Trinit., d. 28. Septbr. 1890. 
Morgens 7½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 

Nachher Beichte: e 5 

Kollekte für die Heil⸗ und Pflege⸗Anſtalt 

für Epileptiſche in Carlshof. 

In der neuſt. evangel. Kirche. 
Am 17. Sonntag n Erinit., d. 28. Sptbr. 1890. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt: 

Herr Aber e Audrießen. 

Confirmation der Kinder der St. Georgen⸗ 

Gemeinde. 

Kollekte für den Kapellenbau in Schrotz. 

Beichte u. Abendmahl n. d. Predigt in 
wo FERNE 10 Heabtenf 

ormittags 11½ Uhr: Militärgottesdien 

Herr Dibiſtonspfarrer Keller. 
Nachher: Beichte und Abendmahlsfeier. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Kalmus. 
Ev.-kuth. Kirche. 
Am 17. Sonntag n. Trinit.,d. 28. Septbr. 1890. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


—ä—— — 


7 


Für die Rebaktion verantwortlich: Guftav Raf hade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruderei der Thorner Oſtdculſchen Zeitung“ (M. Shirmer) in Thorn. 


